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Politiſche Neberſicht. 


Poſen, 21. September. 
Der Rückgang der Kurſe der dreiprozentigen deutſchen 
Reichs⸗ und preußiſchen konſolidirten Anleihen hat in der 
letzten Zeit mehrfach zu Betrachtungen der Preſſe Anlaß ge⸗ 
geben; einzelne Börſenblätter forderten ſogar ein Eingreifen 
der Regierungen, um dem Rückgang Einhalt zu thun. Weder 
die Reichs⸗ noch die preußiſche Staatsregierung ſind darauf 


eingegangen, fie haben der Sache keine größere Bedeutung bei⸗ 


gelegt. Der neueſte Bericht des „Reichsanz.“ über die Fonds⸗ 
börje, den Geld⸗ und Kapitalmarkt jagt darüber, nachdem er 
den regelmäßig eintretenden größeren Geldbedarf im Herbſte 
berührt hat: „Die verhältnißmäßig großen Schwankungen, 
welche ſelbſt in deutſchen Reich- und preußiſchen konſolidirten 
Anleihen ſich vollziehen, haben um ſo weniger etwas Beunruhi⸗ 
gendes, als die Beträge, die an den Markt kommen, und zeit⸗ 
weiligen Kursdruck ausüben, zumeiſt auf die Beſchaffung drin⸗ 
genden Geldbedarfs und auf die Realiſirung ſpekulativer Beſitzer 
zurückzuführen ſind und faſt niemals größere Verkäufe aus 
Privatbeſtänden darſtellen dürften.“ Die ruhige Beurtheilung 
der Sachlage iſt wohl als zutreffend zu erachten. 

Einer Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge ſollte eine Re⸗ 
elung der Frage, betreffend die Verlegung des Buß- und 
Bettages in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion zu erwarten 
fein. Demgegenüber ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

Die Sache iſt gar noch nicht ſo weit gediehen, daß bereits von 
der Ausarbeitung eines neuen Geſetzentwurfs geſprochen werden 
könnte. Wir haben ſchon erwähnt, daß allem Anſcheine nach die 
bevorſtehende Generalſynode ſich auch mit dieſer Frage beſchäftigen 
werde. Auch iſt aus den Aeußerungen des Kultusminiſters im 
Abgeordnetenhauſe zu entnehmen, daß vor Umarbeitung der Vor⸗ 
lage, welche ſicher wieder zu erwarten ſteht, neue ee 


eingeleitet werden ſollten. Dabei kommen aber außer dem Evange⸗ 


Üſchen Oberkirchenrath auch noch andere Kirchenbehörden in Betracht. 


Baare hat in ſeinem Schreiben an die „Emsztg.“ mit 
Entſchiedenheit geleugnet, daß die von jenem Blatt erwähnten 
„geflickten Schienen“ vom Bochumer Verein ſtammten. Die 
"Rein. Weitt Ztg.“, die „Köln. Ztg.“ und andere Blätter 
von der Klientel Baare nebſt deſſen ſämmtlichen Eideshelfern 
und all ſeinen Sippen und Magen erhoben damals ein wahr⸗ 
haft indianiſches Siegesgeheul und überſchütteten jeden, der 
Baare nicht als das „Kind kein Engel iſt ſo rein“ anſah, mit 
einer Fülle der ſaftigſten Komplimente. Von allen Seiten 
ertönten in der Preſſe des Baare Lobſprüche über die Vor⸗ 
trefflichkeit der Lieferungen des Bochumer Vereins. Etwas 
anders nimmt ſich allerdings folgende Erklärung in der 
Wochenſchrift für deutſche Bahnmeiſter aus: a 

Zum Bochumer Prozeſſe bemerke ich, daß ich in meiner 19jäh- 
rigen Dienſtzeit als Babnmeiſter keine beſſeren Schienen als die⸗ 


Bochum kennen gelernt habe und zwar auf den Bahnſtrecken 
Deutz⸗Gießen, Hamm⸗Dortmund, Dortmund-Hagen (rhein.), Unna⸗ 
Hagen (B.⸗M.). Im Tunnel bei Schwerte mußten wegen Bruchs 
in einem Doppelgeleiſe von 860 lfd. Meter von Schienen des 
Bochumer Vereins aus dem Jahre 1884 (Vertrag Nr. 118) aus⸗ 
gewechſelt werden; im Jahre 1888 12 Stück, im Jahre 1889 
21 Stück, im Jahre 1890 37 Stück. Die Garantiezeit war mit 
dem Jahre 1889 abgelaufen und da die Fehler, weshalb die Brüche 
1890 entſtanden, 1889 noch nicht entdeckt wurden, konnte kein Erſatz 
beanſprucht werden. Wegen des großen Verſchleißes und der zu 
befürchtenden Gefahr mußten Ende 1890 alle 
Schienen ausgewechſelt werden. Schwerte, den 
13. September 1891. Der königliche Bahnmeiſter Düpp mann. 

Die „Germania“ meint hierzu, daß dieſer Beamte an⸗ 
geſichts der ganzen Entwickelung der Schienenaffaire einen 
geradezu tollkühnen Muth zu beſitzen ſcheine. Auf die Ant⸗ 
wort des Baare, die ja wohl nicht ausbleiben wird, darf man 


jedenfalls geſpannt ſein. 


Dem nationalliberalen badiſchen Miniſterium iſt 
es ſchon jetzt, noch ehe die Wahlen ſtattgefunden haben, angſt 
und bange; es ſcheint zu wittern, daß die Wahlen ſeine ſeit⸗ 
herige nationalliberale Stütze zum Krachen bringen werden, 
und es trifft bereits jetzt ſeine Maßnahmen „für alle Fälle“. 
Unter dieſem Geſichtspunkte wenigſtens dürfte die folgende von 
den nationalliberalen „Münch. Neueſt. Nachr.“ verbreitete 
Meldung zu betrachten ſein; ſie lautet: 

Unmittelbar nach den Wahlen legt der Rücktritt des badi⸗ 
ſchen Staatsminiſters Dr. Turban bevor. Er iſt 71 Jahre 
alt, ſeit längerer Zeit kränklich und hat namentlich in dieſem Jahr 
in verſchiedenen Bädern nur mit ſehr geringem Erfolg Beſſerung 
ſeines Geſundheitszuſtandes 3 An ſeine Stelle würde Ge⸗ 
heimrath Dr. Nokk, der jetzige Miniſter der Juſtiz, des Kultus 
und Unterrichts treten, der ſeinerſeits in der Perſon des badi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, v. Brauer, einen Nachfolger finden 
würde. Finanzminiſter Ellſtätter und Staatsrath Eiſenlohr, letzte⸗ 
rer als Muniſter des Innern, würden jelbitveritändlich bleiben. 
Wenn ſich dieſe Kombination beſtätigen ſollte, ſo würde ſie eine 
Milderung der beſtehenden c erweiſt ſie ſich als 
rundlos, ſo verdient ſie doch Erwähnung um 
ſchen Natur willen. 

Wenn Herr Turban nach den Wahlen — ſofern dieſelben 
für die Nationalliberalen ungünſtig ausfallen — gehen wird, 
weil er gehen muß, ſeien ihm, meint die „Germ.“, die „Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten“ als Rücktrittsurſache gern nachgeſehen. 
Mit ſeinem Rücktritt allein aber iſt es nicht gethan: vor 
Allem muß dann Herr Eiſenlohr, der den Nationalliberalismus 
am ſtärkſten im Miniſterium zum Ausdruck bringt, aus dem⸗ 
ſelben entfernt werden. Das dürfte unausbleibliche Konſequenz 
ſein, wenn die bevorſtehenden Wahlen der Oppoſition eine an⸗ 
ſehnliche Verſtärkung bringen. 

Neue beunruhigende Nachrichten aus Oſtafrika 
werden dem „Berl. Tagebl.“ aus Bagamoyo gemeldet; der 
dortige Vertreter des „Berl. Tagebl.“ telegraphirt unter dem 


ihrer ſymptomati⸗ 


jenigen von Krupp und keine ſchlechteren als die von 18. September: 
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dem Stamm der Wadigo find Unruhen a in Folge von 
Maßregeln, welche der Gouverneur zur Beſteuerung der Palm⸗ 
kerne getroffen hat. Falls die Unruhen zunehmen ſollten, erſcheinen 
Lewa und Magila gefährdet. Unter den Arabern an der Küſte 
ährt es, die Eingeborenen beobachten eine unruhige Haltung. 
ie Situation iſt bedenklich. Die katholiſchen Miſſionen im 
Innern ſind in Gefahr. Dies iſt die abſolute Wahrheit. 

Die Wadigo ſind der Stamm, welcher den nördlichſten 
Theil unſerer Küſte bewohnt und ſich bis ins engliſche 
Gebiet erſtreckt. Die nördlichſte deutſche Station, Tanga, 
liegt im Gebiet der Wadigo. Magila, die bekannte 
Miſſionsſtation, liegt weſtlich von Tanga, nicht weit im 
Innern, und ſüdlich von Magila liegt am Panganifluß die 
ſchon beim Araber⸗Aufſtand 1888 zerſtörte Plantage Lewa, 
Eigenthum der deutjch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. — 
Die obigen Mittheilungen ſtehen jedenfalls, jo meint die „Freiſ. 
Ztg.“, im Zuſammenhang mit der Niederlage der Expedition 
Zelewski. Offenbar iſt dieſe Niederlage bereits in dem nach 
der Küſte zu liegenden Theil des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 

ebietes bekannt geworden und hat die Eingeborenen zu neuem 

iderſtand gegen die Deutſchen ermuthigt. Inwieweit dieſer 
Widerſtand zu einem offenen Aufſtand führen wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Es iſt nicht unmöglich, daß wir vor einer neuen 
Auflage der Aufſtände von 1888 ſtehen. Die Opfer, welche 
ein ſolcher Aufſtand an Geld und Menſchen aufs Neue fors 
dern würde, dürften ſich noch größer geſtalten, als bei dem 
früheren Aufſtande. Die Schutztruppe allein würde, auch 
wenn ſie erhöht wird, nicht in der Lage ſein, einen über das 
ganze Küſtengebiet ſich erſtreckenden Aufſtand niederzuwerfen. 
Die Hauptarbeit an der Küſte würde wahrſcheinlich wieder der 
deutſchen Flotte zufallen. Selbſt wenn es gelingen ſollte, 
einen allgemeinen Aufſtand niederzuwerfen, würde damit doch 
der Handel aufs Neue auf Jahre hinaus geſchädigt werden 
und die kulturellen Arbeiten, welche hier und da auf einzelnen 
Stationen von den kolonialen Erwerbsgeſellſchaften in Angriff 
genommen worden ſind, würden vernichtet werden. Vielleicht 
iſt man noch einmal froh, wenn man einen Ausweg findet, 
auf dem man aus der ganzen koſtſpieligen und bisher un⸗ 
fruchtbaren Kolonialpolitik herauskommt. 


Die drohenden Wolken im Orient bringen aufs Neue 
die Frage in der Preſſe zur Beſprechung, welche Bedeutung 
der Suezkanal im Falle eines 
für England habe. Die „Times“ hatten vor einigen Tagen 
offen befürwortet, im Kriegsfalle den Kanal zu ſchließen. Der 
natürliche Weg nach Indien gehe ums Kap über das hohe 
ne Jetzt ſchreibt Generalmajor W. J. Stuart an die 
„Times“: 

„Seit Jahren habe ich gepredigt, daß unſer Weg na 
über das 0005 Mess a 1 Auen 


Newyorker Brief. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
„Ess Newyork, 8. Sept. 
Man iſt ſehr geneigt, die e eingebildet zu ſchelten, 
wenn ſie behaupten, daß Newyork die kosmopolitiſchſte 
Stadt der Welt ſei. Leute, welche niemals in Newyork 
waren, können allerdings nicht begreifen, daß obige Behaup⸗ 
tung vollkommen berechtigt iſt. Es exiſtirt wohl kaum ein 


Volk, wenigſtens kein ziviliſirtes, welches nicht in Newyork 


vertreten wäre. Chriſten und Juden, Türken und Heiden, 
Gläubige und Atheiſten, ſie alle ſenden zahlreiche Vertreter 
nach unſerem Lande, und für Viele iſt Newyork die erſte und 
letzte Station. Tauſende kommen jährlich nach Newyork, die 
keine Luſt haben, weiter weſtlich zu „gehen“, um ſchlechter zu 
„fahren“, und Freunde bei ihrer Ankunft finden, welche ihnen 
zur Erlangung einer Stelle oder von Arbeit an die Hand 
gehen, und, nach Arbeit ſuchend und in den meiſten Fällen 
auch findend, haben ſie ſich in Newyork bald ſo eingebürgert, 
daß ſie den urſprünglichen Plan, nach dem Weſten zu gehen, 
bald ganz vergeſſen. So haben ſich in Newyork größere und 
kleinere Kolonien gebildet, und ganze Viertel tragen einen be⸗ 
ſonderen, ſcharf von den anderen unterſchiedlichen Charakter. 
Der Diſtrikt, welcher von Bleeker Street und Süd Fünfte 
Avenue begrenzt wird, wurde von den Franzoſen monopoliſirt; 
die Ungarn, Polen, ale Böhmen, Rumänier und andere 
Slaven wohnen in Eſſex, Norfolk, Ludlow, Eldridge und 
anderen Straßen öſtlich der Bowery. Dort leben ſie genau, 
wie in ihrem alten Vaterlande. Sie ſchlachten ihr Vieh und 
bereiten es zu, genau wie ſie es in der Heimath zu thun 
pflegten. Sie haben ihre eigenen Kirchen und ihre beſonderen 
Unterhaltungsplätze. Sie kleiden ſich faſt genau ſo, wie ſie 
es gewohnt waren, und da ſie auch ohne engliſch ſprechen zu 
lernen fortkommen können, geben ſie ſich gar nicht die Mühe 


der Sprache Herr zu werden. 
Italienern und Chineſen ſagen und auch die Ruſſen haben ihr 
beſonderes Quartier. Kaum daß der Ankömmling feſten Fuß 
gefaßt hat, denkt er auch ſchon daran, ſich ein neues, eigenes 
Heim ſo einzurichten, wie er es in der alten Heimath hatte. 
Dem Importgeſchäfte wird dadurch reiche Nahrung gegeben, 
denn auch die Amerikaner kaufen gern von den Sachen, die 
aus aller Herren Länder hier eingeführt werden. Schwerlich 
wird irgend etwas in der Welt produzirt, was nicht auf dem 
Newyorker Markte zu haben wäre. 

Faſt alle in Newyork zu findenden Nationen haben auch 
ihre eigenen Zeitungen. 

Die chineſiſche Kolonie, welche das untere Ende der 
Mottſtraße, die Pellſtraße und das Oſtende der Pearlſtraße 
einnimmt, iſt in mancher Hinſicht die intereſſanteſte aller aus⸗ 
ländiſchen Kolonien. Wohin man dort geht, ſieht man die 
bezopften Söhne der Mitte, hört man die chineſiſche Sprache, 
und was das Auge auch erblicken mag, es iſt ſicher etwas 
Fiemdartiges. Hinſichtlich der Speiſen kann der Hungrige 
im Chineſen⸗Viertel genau daſſelbe erhalten, was er in Hong⸗Kong 
oder Shanghai bekommen könnte. In allen chineſiſchen Kauf⸗ 
läden ſtehen die kleinen Götzenbilder und in Newyork gehen 
die Fan⸗Tan⸗Spiele genau ſo wie im Reiche der Mitte vor 
ſich. In Newyork wohnen mindeſtens fünftauſend Chineſen, 
und ſie machen Geſchäfte, die ſich im Jahre auf mindeſtens 
fünf Millionen Dollars belaufen. Viele der hier wohnen⸗ 
den Chineſen ſind reich und die meiſten führen ein behag⸗ 
liches Leben. 

Die Franzoſen haben ſich, wie geſagt, zum größten 
Theile in der Nähe der Bleekerſtraße angeſiedelt; dort iſt die 
Materniteſchule und dort find Dutzende von Reſtaurationen. 
wo alles genau ſo zubereitet wird, wie in „la belle France.“ 
Ja, Thatſache iſt es, daß ſelbſt der nichts weniger als gute 
franzöſiſche Monopoltabak importirt und von den patriotiſchen 


Daſſelbe läßt ſich von den Franzoſen mit mehr Vergnügen geraucht wird, als der beſte 


Havana. 

Die Spanier ſind in Newyork hauptſächlich in dem 
Theile der Stadt zu finden, welcher im Oſten von Broadway, 
im Süden von der Achten Straße, im Weſten von der Siebenten 
Avenue und im Norden von der Vierzehnten Straße begrenzt 
wird. Den Mittelpunkt ihres Quartiers bildet das Hotel 
Griffon, und hier geſellen ſich zu ihnen Kubaner, Braſilianer, 
Mexikaner und andere „Aner“, welche die Sprache reden, welche 
uns ſpaniſch vorkommt. Die hieſigen Spanier haben nicht 
ihre beſondere Kirche, wohl aber ihre eigene große Handels⸗ 
kammer, an welcher ausſchließlich ſpaniſche Produkte verhandelt 
werden. Rooſewelt Straße von der New Chambers Straße 
bis Park Row iſt faſt ausſchließlich von Italienern be⸗ 
wohnt. Die großen Miethskaſernen in dieſen Straßen wimmeln 
förmlich von den Söhnen und Töchtern des ſonnigen Südens. 
Ein anderer Theil der Italiener wohnt in der 110. Straße, 
welche auch den Namen „Klein⸗Italien“ trägt. Die italieni⸗ 
ſchen Kolonien enthalten etwa drei Viertel aller in Newyork 
lebenden Italiener, deren Zahl auf circa 30 000 geſchätzt wird. 

Die Deutſchen haben hier ſelbſtredend kein beſonderes 
Viertel. Für 300 000 Menſchen würde dies auch unmöglich 
ſein. Sie ſind überall zu finden; trotzdem giebt es natürlich 
Gegenden, welche ausſchließlich von Deutſchen bewohnt ſind. 
Newyork hat über 3000, ſage und ſchreibe, dreitauſend deutſche 
Klubs und Geſellſchaften, ſoziale, Unterſtützungs⸗ und Son⸗ 
derintereſſen dienenende e A Unter dieſen iſt die 
Deutſch⸗Amerikaniſche Geſellſchaft einer der größten Unter⸗ 
ſtützungsvereine des Landes. Faſt jeder prominente Deutſche 
iſt Mitglied deſſelben. Den deutſchen Charakter in Newyork 
tragen vielleicht am ausgeprägteſten die Erſte und Zweite 
Avenue von der Houfton-Straße an. Dort befinden ſich un⸗ 
zähliche Biergärten und kleine Konzerthallen, wo der Deutſche 
ſich mit ſeiner Familie einfindet. 


rieges mit Rußland 


arum ſollen wir mit unſeren unzu⸗ 


reichenden Mitteln uns an die jog. orientaliſche ne e fetten mit 
allen ihren furchtbaren und rer Folgen? Warum? 
975 n dieſer Sache läßt ſich mit Ha 48 be nichts ausrichten. Cypern, 
alta und Gibraltar müſſen fort. 
liefert werden, die ſie am beſten in Friedenszeiten gebrauchen 
können. Die Garniſonen können nach Stationen an der Oſtküſte 
Afrikas gebracht werden, von wo es eine kurze Fahrt nach Indien 
iſt. Beſondere Schiffe ſollten für den Truppentransportdienſt nach 
Indien gebaut werden. England mag ja „den Graben“ für Handels- 
zwecke in Friedenszeiten benutzen. In Kriegszeiten aber muß es 
eine gute und ſichere Straße nach Indien haben. England mag 
Aegypten mit Grazie aufgeben, wenn es nicht mehr weſentlich für 
— — Lebensintereſſen iſt. Es könnte dann die orientaliſche Frage 
ch ſelbſt überlaſſen.“ 

Das Pariſer Blatt „Rappel“ erinnert daran, daß die 
jest in Kraft befindlichen Handelsverträge ſchon am 
1. Februar 1892 erlöſchen, und meint, es ſei höchſte Zeit, zu 
entſcheiden, welche Zollverhältniſſe dann in Kraft treten, denn 
wenn inzwiſchen keine anderweitige Regelung eintrete, io werde 
vom 1. Februar an auf alle vom Auslande eingehenden 
Waaren der neue allgemeine Tarif angewandt, der bei gewiſſen 
Waaren überhaupt die Einfuhr unmöglich mache. Was man 
in dieſer Lage thun werde, ſei noch nicht beſtimmt voraus⸗ 
zuſehen. Man habe wohl mit Vertretern fremder Staaten ſich 
über die Frage unterhalten, allein dieſelben bewahrten eine 
wohlberechtigte Zurückhaltung. Man warte nämlich im Aus⸗ 
lande die Abſtimmung des Senats ab, um über den endgültigen 
Charakter des neuen franzöſiſchen Tarifs ſicher zu ſein. Der 
Senat kann möglicherweiſe die von der Kammer beſchloſſenen 
Ziffern einfach gutheißen; er kann ſie aber auch, da er noch 
ſchutzzöllneriſcher als die Kammer iſt, noch erhöhen. Die 
diplomatiſchen Verhandlungen können alſo erſt beginnen, wenn 
ſich beide Kammern über den Tarif geeinigt haben. Man 
glaubt, daß der Senat die Berathung des letzteren in 
6 Wochen, alſo bis Ende November, erledigt haben wird. 
Die Regierung würde alſo für die Verhandlungen mit dem 
Auslande noch eine Friſt von zwei Monaten haben. Verträge 
auf lange Dauer gedenkt die diesſeitige Regierung nicht mehr 
abzuſchließen, ſondern will entweder Abmachungen auf 3 bis 
höchſtens 5 Jahre treffen oder ſich auf die gegenſeitige Zu⸗ 
ſicherung der niedrigſten Zollſätze (d. h. der Meiſtbegünſtigung) 
beſchränken, aber mit dem Vorbehalt, dieſe Zollſätze ſelbſt zu 
jeder Zeit im Wege der Geſetzgebung ändern zu können. Die 
Verträge der letzteren Art, die zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich, Rumänien 2c. beſtehen, ſind im vorigen Jahre 
nicht, wie die Verträge auf lange Dauer mit Belgien, 
Spanien und der Schweiz, gekündigt worden. Dieſe Reihe 
von Verträgen möchte Frankreich aufrechterhalten, desgleichen 
die von ihm mit England und Griechenland vereinbarte Meiſt⸗ 
begünſtigung, und an die Stelle der gekündigten möchte es 
ebenſolche Abmachungen treten laſſen. Es iſt jedoch ſehr 
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Schutzzollſtrömung ſchon in einigen Monaten durch neue Zoll⸗ 
zuſchläge wirkungslos gemacht werden könnten und dem Handel 
keine Gewähr der Dauer böten. 


Deutſchland. 


— Berlin, 20. Sept. Nur langſam kommt die Er⸗ 
örterung über die militäriſchen Reformvorſchläge der 
„Köln. Ztg.“ in Fluͤß, und dieſe Erſcheinung ſteht mit der 
ſonſtigen Promptheit unſerer Preſſe in nur ſcheinbarem Wider⸗ 
ſpruch. Sie hat ihre guten und triftigen Gründe. Mit 
vollem Rechte wird darauf verwieſen, daß es gar nicht Auf⸗ 
gabe der Preſſe ſein kann, eine Frage rein theoretiſch zu be⸗ 
handeln, bei der Alles auf die Entſchließungen der maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten ankommt. Es iſt nicht am Platze, ſich 
in akademiſchen Unterhaltungen über Werth und Nutzen der 
zweijährigen Dienſtzeit und der eventuellen Vermehrung der 
Heereskräfte zu ergehen. Dieſe Fragen find nach ihrer inneren 
Weſenheit in jahrelangen, vielmehr jahrzehntelangen Erörte⸗ 
rungen ſo gründlich durchgeſprochen worden, daß das öffentliche 
Urtheil mit ihnen in jeder Beziehung vertraut bis ins Kleinſte 
erſcheint. Gerade militäriſche Fragen vertragen nur ſchlecht 
die Behandlung in der Form eines bloßen Wenn und Aber, 
am wenigſten bei uns. So geſchieht es, daß militäriſche 
Broſchüren und Zeitungsartltt, hinter denen nur private 
Meinungen ſtehen, zwar gemeinhin nicht ohne Aufmerkſamkeit 
geleſen werden, daß ſie aber keine ſtärkere Bewegung hervor⸗ 
zurufen im Stande ſind. Erſt an beſtimmten Abſichten der 
verbündeten Regierungen erwacht die Theilnahme in höherem 
Grade und mit praktiſchen Tendenzen. Es iſt auch jetzt nicht 
anders. Die geſpannten Vehältniſſe der auswärtigen Lage können 
eine, nicht auf greifbare Ziele gerichtete Diskuſſion über die 
Anregung der „Köln. Ztg.“ weniger als je rechtfertigen. Anders 
natürlich wäre es ſofort, wenn hinter der Anregung des rheini⸗ 
ſchen Blattes ein entſchloſſener Wille ſtände, der ſich dieſe 
Form der Veröffentlichung auserſehen hat, um die Bevölke⸗ 
rung auf große Dinge vorzubereiten. Wir haben ſchon in 
Kürze auseinandergeſetzt, daß die Kernfrage noch keine 
vollkommene Klärung in den Anſichten der entſcheidenden 5 
ſonen erfahren hat. Es iſt ganz richtig, daß Herr v. 
guslawski nicht der einzige iſt, der für die zweijährige Dienftgei 
und eine entſprechende Erhöhung des Präſenzſtandes eingetre- 
ten iſt. Daß er vielen hohen Militärs aus der Seele ge⸗ 
ſprochen hat, konnte man ſchon aus der Mattigkeit der Ent⸗ 
gegnungen entnehmen, die ſeine Broſchüre fand. Sowohl mili⸗ 
täriſche Fachblätter wie auch ſolche Tagesblätter, in denen die 
Anſichten hoher Militärs ſonſt zu erkennen ſind, haben der 
Boguslawskiſchen Broſchüre gegenüber nicht mehr gethan, als 
daß ſie Vorzüge und Nachtheile der empfohlenen Reform gegen⸗ 


unwahrſcheinlich, daß Belgien und die Schweiz auf derartige einander abwogen. Ein wirklich abweiſendes Urtheil hat unſeres 
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Türken, Armenier und Griechen nn eden ner e es eine be⸗ 
trächtliche Anzahl in Newyork, doch wohnen dieſelben zer⸗ 
ſtreut. An der unteren Waſhington⸗Straße wohnt eine kleine, 
aber höchſt intereſſante Menſchengruppe, Leute aus der Nach⸗ 
barſchaft von Damaskus, Alexandria und Beyrout. Dieſe 
Leute ſind etwa 700 Mann ſtark und leben ſtill vor ſich hin; 
ſie ſind zum größeren Theile Hauſirer. Ich könnte noch von 
mancher intereſſanten Kolonie Newyorks erzählen; vielleicht 
ſchreibe ich ſpäter einmal mehr über die kosmopolitiſche Fär⸗ 
bung Newyorks. 

Ich ſchließe hieran einige Betrachtungen über einen, ſehr 
wichtigen, und dem Deutſchen ja auch ſehr ſympathiſchen Ge⸗ 
ſchäftszweig, die Bierwirthſchaften, über welche ſich kürzlich 
auch der „N. Y. Sun“ ausließ. Der Bierausſchank iſt hier 
eines der lukrativsten Geſchäfte. Ein Faß Bier koſtet den 
Bierwirth im Einkauf 2 Dollars. Wenn er daſſelbe quart⸗ 
weiſe ausſchenkt, beträgt ſein Profit 1,25 Doll. welcher ſich 
aber auf 3,25 Doll. ſteigert, ſobald das Bier per Glas ver⸗ 
kauft wird. Der Ausſchank durch ſogenannte Ponies ergiebt 
einen Gewinn von 4 bis 5 Doll. Bedenkt man ferner, daß 
die Gläſer oft bis zur Hälfte mit Schaum gefüllt ſind, ſo 
wird einem klar werden, daß der thatſächliche Gewinn ein noch 
höherer iſt, als der angegebene, und wenn man außerdem über⸗ 
legt, daß die meiſten Wirthſchaften täglich 8 bis 10 Fäſſer, 
und daß es eine ganze Anzahl giebt, in denen der Konſum 
täglich 40, 70, ja ſogar 100 Faß beträgt, ſo wird man ver⸗ 
ſtehen, warum viele „Saloonkeeper“ nach wenigen Jahren reiche 
Leute ſind. Trotz dieſer günſtigen Chancen, die für das Bier⸗ 
geſchäft zu beſtehen ſcheinen, geht eine große Anzahl Bier⸗ 
wirthſchaſten nach kurzer Zeit ihres Beſtehens wieder ein. 
Was ſind die Urſachen für dieſe Erſcheinung? 

Zunächſt iſt nicht Jedermann geeignet zur Führung einer 
Bierwirthſchaft. Es giebt Gegenden, in denen es großen per⸗ 


ſönlichen Muthes und ſtarker Nerven zur Leitung eines der⸗ 


artigen Geſchäftes bedarf, Gegenden, in denen der Wirth 
eventuell nicht vor dem Gebrauch des Knüppels oder des 
Revolvers zurückſchrecken darf. Außerdem giebt es eine Klaſſe 
Taugenichtſe, die jeden neuen Bierwirth auf die Probe ſtellen; 
ſie kommen, nehmen all round drinks und verweigern zu be⸗ 
ahlen, fangen allerhand Händel und Zänkercien an, bis fie 
ſchließiich den Platz von Gäſten geräumt haben. Zeigt ſich 
der Geſchäftsinhaber dieſen Leuten gegenüber feig, jo iſt er ein 
verlorener Mann. Des weiteren gilt es, nicht allzu gut⸗ 
müthig in Bezug auf's Borgen zu ſein und Rowdies von 
ſeinem Lokale fern zu halten. Ein anderer Grund für das 
frühe Eingehen mancher Bierwirthſchaften liegt in dem Ver⸗ 
hältniſſe des Beſitzers zur Polizei. Kein Wirthſchaftsbeſitzer 
wird in ſeinem Geſchäfte prosperiren, wenn er mit der Polizei 
auf Kriegsfuß ſteht. Wenn er nicht jede Nacht Schlag 1 Uhr 
fein Lokal ſchließt, muß er gewärtig ſein, beſtraft zu werden 
und die Licenz zu verlieren. Um ſich aber die Polizei zum 


„Kreuzztg.“ gefällt, die auch jetzt von der 


Freunde zu erhalten, bedarf es gewiſſer FFF die, wenn 


erneuten Anregung nichts wiſſen will und ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellt, daß das, was nothwendig erſcheint, auch bei Fort⸗ 
dauer der dreijährigen Dienſtzeit bewilligt werden muß und 
wird. Ehe die Erörterung ihren Fortgang nimmt und frucht⸗ 
bringend geſtaltet werden kann, muß alſo erſt feſtgeſtellt wer⸗ 
den, ob regierungsſeitig in der That Entſchließungen weit⸗ 
tragender Natur gefaßt oder zum Mindeſten in mögliche 
Ausſicht genommen ſind. Dieſe Aufklärung fehlt bis heute. 
Daß es der Regierung bloß darauf ankommen ſollte, den 
Standpunkt der öffentlichen Meinung zu der Reformfrage zu 
erforſchen, halten wir für ausgeſchloſſen. Unſere Militärs ſind 
ja nicht ſo zaghaft, daß ſie erſt auf die Stimmen aus dem 
Publikum zu warten pflegen, bevor ſie ihre Forderungen er⸗ 
heben. In Wirklichkeit wird aus den Aeußerungen der Partei⸗ 
blätter zum Artikel der „Köln. Ztg.“ auch nichts anderes 
zu entnehmen fein, als was man längſt gewußt hat, 
daß nämlich die zweijährige Dienſtzeit eine Maßregel 
von unerhörter Popularität wäre, und daß im Uebri⸗ 
gen keine ihrer Verantwortung bewußte Partei daran 
denlt, die Wehrkraft unſeres Vaterlandes zu ſchwächen. 
Die Frage wird nur immer ſein, was zur Erhöhung 
der Wehrkraft für nothwendig gehalten wird. Sind 
die leitenden Militärs bisher der Anſicht geweſen, daß das⸗ 
jenige Maß von militäriſcher Kraftentfaltung, das wir erreicht 
haben, bis heute genügte, ſo wird es der Bevölkerung nicht 
zu verdenken ſein, wenn ſie zweifelt, ob eine abermalige Ver⸗ 
mehrung ſo unbedingt nothwendig iſt. Entſcheiden aber kann 
hierüber nicht eine Art von zwangsloſem Plebiszit in der Ge⸗ 
ſtalt von Preßerörterungen, ſondern einzig und allein der 
Kampf im Parlamente. Wenn man will, kann man in der 
Anregung umfangreicher Reformen ein nicht zu unterſchätzendes 
Friedensſymptom erblicken. Die „Kreuzztg.“ würde mitten in 
der ſonſtigen Schiefheit ihrer Kritik das Richtige treffen, indem 
fie meint, daß die heutige Lage „eine derartige Umwälzung 
unſerer Heeres organiſation als völlig ausgeſchloſſen erſcheinen 
laſſe.“ Sie würde es dann treffen, wenn im Schloß und in 
der Wilhelmſtraße die Lage in der That ſo angeſehen würde, 
daß in einem kritiſchen Augenblick nicht an den Grundlagen 
der Wehrkraft gerüttelt werden darf. Entſchließt ſich die Re⸗ 
gierung dagegen, nun doch eine tief einſchneidende Reform zu 
bewirken, dann muß ſie überzeugt davon ſein, daß keine un⸗ 
mittelbaren Gefahren drohen. Die Frage, ob man es beim 
Artikel der „Köln. Ztg.“ mit einer wirklich offiziöſen Leiſtung 
zu thun hat, würde jo zu ſehr intereſſanten und wichtigen 
Aufſchlüſſen führen müſſen. In allen Fällen aber, ob poche 
Abſichten nun beſtehen oder nicht, kann es ſich nicht um ein 
Werk der nächſten Zeit, um eine Aufgabe handeln, die der 
Reichstag ſchon im Winter zu löſen hätte. In dieſer Hinſicht 
bleiben gute militäriſche Beobachter dabei, daß die beſtehenden 
Dispoſitionen, wonach der Reichstag mit verhältnißmäßig nur 
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das Geſchäft klein iſt, dann ſchwer auf demſelben laſten. Als es den Muckern und Patentchriſten gelingen wird, die 


ein ferneres Hinderniß für die Prosperirung der Bierwirth⸗ 
ſchaften iſt endlich der Umſtand anzusehen, daß die Wirthe 
ſelbſt oft mittellos ſind und ſich vollſtändig in den Händen 
der Brauer befinden, denen der Salon und das ſämmtliche 
Inventar gehört oder hypothekariſch verſchrieben iſt. Meiſt 
iſt der Wirthſchaftshalter dann nur Agent des Brauers, deſſen 
Bier er verkaufen muß; außerdem muß er mit den geringeren 
Qualitäten Bier, die der Brauer bei den ſelbſtändigen Kunden 
nicht anzubringen vermag, zufrieden ſein, wodurch ihm die 
beſſere Kundſchaft verloren geht. Ein Verſuch, ſich von ſeinem 
on Schuldherrn zu befreien, indem er ſich an einen anderen 

Brauer wendet, wird regelmäßig mißlingen, weil die Brauer 
unter ſich die Vereinbarung getroffen haben, daß keiner an 
einen Kunden Bier verkauft, der einem anderen Brauer ſchuldet. 
Trotz dieſer angeführten Uebelſtände wird der Erfolg nicht 
fehlen, wenn der Wirthſchaftshalter die geeignete Perſönlichkeit 
iſt, wenn er mit Energie und perſönlichem Muthe noch einen 
gewiſſen Takt verbindet, den Kunden den Aufenthalt im Lokale 
angenehm zu geſtalten und unſaubere Elemente fern zu 
halten weiß. 

Die Falſchmünzer, denen es glückte, die jetzt im Um⸗ 
lauf befindlichen Zweidollar⸗Scheine ſo täuſchend nachzumachen, 
werden überraſcht ſein, wenn ſie die neuen Zweidollar⸗ 
Scheine zu ſehen bekommen, die in einigen Wochen zur Aus⸗ 
gabe gelangen werden. Die Entwürfe ſollen wahre Kunſtwerke 
ſein und es ſchier unmöglich machen, eine gute Nachahmung 
herzuſtellen. Vorerſt iſt das benutzte Papier verſchieden, deſſen 
Herſtellungsprozeß Geheimniß einiger Eingeweihten iſt. Wie 
man hört, werden die jetzigen Zweidollar⸗Scheine nicht ein⸗ 
berufen, weil ſie nachgemacht wurden. Die ganze Ausführung 
derſelben war nicht befriedigend, beſonders die vordere Seite 
mit dem Bildniſſe General Hancocks war wegen der wenig 
geſchickten Vertheilung von Licht und Schatten ſehr mangel⸗ 
haft, da durch die große Zirkulation, der dieſe Scheine unter⸗ 
worfen ſind, dieſelben ſich abgreifen und ein verſchwommenes 
Ausſehen annehmen, eine Fälſchung begreiflicherweiſe leicht er⸗ 
möglichend. Der neue Schein trägt in der Mitte der Vorder⸗ 
ſeite das Bildniß des Sekretärs Windom mit deſſen Namens: 
zug. Die übrigen Verzierungen ſind äußerſt geſchmackvoll und 
kunſtreich ausgeführt. Die Rückſeite iſt bedeckt mit ſchnörkel⸗ 
artigen Verzierungen, welche geeignet ſind, den gewiegteſten 
Falſchünzer bei dem Verſuch, ſie nachzumachen, um den 
Verſtand zu bringen. Auf der Rückſeite werden die beiden 
Seidenſtreifen von Daumensbreite deutlich ſichtbar ſein. Auch 
die Rückſeite trägt genau in der Mitte ein Bildniß, umgeben 
von zierlichen Schnörkeln. Die ganze Ausführung iſt eine 
ſolche, daß erfolgreiche Nachahmungen zu den Unmöglichkeiten 
gehören; eine der Hauptſchwierigkeiten liegt in der Herſtellung 
des Papiers und der Seidenfäden. 


Schließung der Weltausſtellung zu Chicago an den 
Sonntagen durchzuſetzen, wie ihnen dies im Jahre 1876 
mit der Centennial⸗Ausſtellung in Philadelphia gelang, zum 
großen materiellen Schaden der Ausſtellung ſelbſt und der 
Stadt, in welcher dieſelbe abgehalten wurde. Selbſtverſtändlich 
würde letzteres auch für Chicago und die dortige Ausſtellung 
nicht ausbleiben, wenn dieſe an Sonntagen geſchloſſen bliebe. 
Mehr noch als die materielle Schädigung der Ausſtellung und 
der Stadt Chicago würde aber der Umſtand ins Gewicht fallen, 
daß Tauſenden und aber Tauſenden von Arbeitern und kleinen 
Geſchäftsleuten und deren Angehörigen die Möglichkeit des 
Beſuches der Ausſtellung vollſtändig genommen iſt, wenn letz⸗ 
tere den Sonntagsfanatikern und Patentchriſten zu liebe an 
Sonntagen geſchloſſen bleibt. An Wochentagen haben dieſe 
Leute keine Zeit, die Ausſtellung zu beſuchen, denn einmal 
können ſie den Lohnverluſt, der ihnen daraus er⸗ 
wachſen würde, nicht auf ſich nehmen, und dann ſind 
ſie Abends, wenn ſie von der Arbeit oder aus dem 
Geſchäfte kommen, zu müde und abgeſpannt, um noch zu 
einem Beſuche der Ausſtellung aufgelegt zu ſein. Kann man 
es aber mit Recht und Gewiſſen vereinigen, dieſen vielen 
Tauſenden von Menſchen die einzige Gelegenheit zu nehmen, 
ſich ebenfalls an all dem Nützlichen und Schönen und all 
den großartigen und ingenieuſen Erzeugniſſen der Induſtrie 
und Technik, an all den herrlichen, Geiſt und Gemüth ver⸗ 
edelnden Schöpfungen der Kunſt zu erheben und zu belehren? 
Haben ſie nicht daſſelbe Recht dazu, wie ihre beſſer geſtellten 
Mitmenſchen, denen es vergönnt iſt, die Ausſtellung an 
Wochentagen zu beſuchen? — Die Mace ſind eifriger denn 
je an der Arbeit, fi in der Ausſtellungskommiſſion eine 
Mehrheit für ihre orderung zu ſichern, während die 
Befürworter des Offenhaltens der Ausſtellung leider nichts 
thun und die Hände in den Schooß legen. Noch iſt 
es übrigens nicht zu ſpät, der Einwirkung jener 
Fanatiker auf die Ausſtellungskommiſſare erfolgreich entgegen⸗ 
zutreten. Noch haben Letztere in dieſer Angelegenheit das ent⸗ 
ſcheidende Wort nicht geſprochen. Vor allem ſollte dabei auch 
die deutſch⸗amerikaniſche Preſſe ihre Pflicht voll und ganz 
thun und einſtimmig und energiſch gegen das Schließen der 
Ausſtellung an Sonntagen proteſtiren. Erfreulicherweiſe ſteht 
auch die geſammte engliſche Tagespreſſe Chicagos in dieſer 
Frage auf Seiten der Deutſchen. Von allen dortigen engli⸗ 
ſchen Blättern hat, ſo gern auch ſonſt einzelne mit den Muckern 
zu liebäugeln pflegen, in Sachen der Weltausſtellung auch 
nicht eines zur Unterſtützung der Sonntagszwänglerei ſich ver⸗ 
leiten laſſen. Einige haben der fanatiſchen Bande ſogar mit 
nichts zu wünſchen übrig laſſender Grobheit und Deutlichkeit 
heimgeleuchtet. Möge ihr Beiſpiel ihren engliſchen Kollegen 
anderwärts als Leuchte dienen. Broker. 


geringen militäriſchen Forderungen befaßt werden wird, in⸗ 
zwiſchen keine Aenderungen erfahren haben. Wir müſſen es 
ablehnen, für dieſe uns mit großer Sicherheit wiederholte Be⸗ 
hauptung eine perſönliche Bürgſchaft zu übernehmen. 

— Die amtliche Bevormundung der Poſtbeamten 
auf politiſchem Gebiete geht ſo weit, daß es ihnen, wie die 
„Saaleztg.“ einem ihr vorliegenden amtlichen Anſchreiben ent⸗ 
nimmt, nicht einmal geſtattet iſt, von irgend welcher oppo⸗ 
ſitionellen Zeitung etwa bewilligte Freiexemplare an⸗ 
zunehmen. Dabei darf nicht etwa vorausgeſetzt werden, es 
handle ſich hier um den „Vorwärts“ oder ähnlich geartete 
Organe. Selbſt konſervative Blätter — freilich ſolche, die 
mit der jetzigen Regierung wenig zärtlich verfahren — ſind 
durch dieſen allerneueſten Erlaß von Exzellenz Stephan be⸗ 
troffen worden. 

— Drei Unteroffiziere der Münchener Garniſon wur⸗ 
den, wie die „Neueſten Nach“ melden, auf ihre freiwillige Mel⸗ 
dung hin beordert, in dieſer Woche ſich in Berlin zu ſtellen, um 
ſodann mit einer größeren Truppenabtheilung zur Schutztruppe 
nach Oſtafrila abzugehen. 

* en, 20. Sept. Von dem Vertheidiger Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dr. Wallach iſt in der Strafſache gegen Herrn Fusangel 
und Genoſſen, betreffend Beleidigung in Folge der eingelegten Re⸗ 
viſion gegen das Urtheil der Strafkammer des königl. Landgerichts 
Eſſen vom 19. Juni die Rechtfertigungsſchrift eingereicht und den 
Betheiligten durch das königl. Landgericht Eſſen zugeſtellt worden. 
Herr Dr. Wallach beantragt, „unter Aufhebung des 9 
Urtheils die Angeklagten freizuſprechen, eventuell die Sache zur 
anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz 
zurückzuweiſen.“ 


Italien. x 

Rom, 20. Sept. Trotz des regneriſchen Wetters verlief die 
heutige Erinner ungs feier an den Einzug der italieniſchen 
Truppen in Rom am 20. September 1870 ſehr impoſant. Eine 
große Menſchenmenge beſuchte die Stelle der Breſche in der Porta 
pia. Unter den Beſuchern befanden ſich RR fremde Pilger. 
Die Ordnung wurde a aeftört. ie ſtädtiſchen Behörden 
und eine Deputation der Offtztere der hieſigen Garniſon legten 
einen Kranz auf die Gruft des Königs Viktor Emanuel im Pan⸗ 
théon und begaben ſich um 3 Uhr an die Breſche, wo die römiſchen 
Deputirten, eine Abordnung des Provinzialraths und gegen 50 
römiſche Vereine verſammelt waren. Der Maire verlas das (unten 
mitgetheilte) ihm vom König zugegangene Telegramm und hielt 
ſodann eine Anſprache, welche er unter lebhaftem Beifall mit einem 
Hoch auf den König ſchloß. terauf hielt Hektor Socei Namens 
der Arbeitervereine eine beifällig aufgenommene Rede. Am Schluß 
wurden von den Vertretern der Munizipalität und der Vereine 
Kränze mit Inſchriften an die Breſche gehängt. — In allen größe⸗ 
ren Städten des Königreichs wurde der Jahrestag ebenfalls feier: 


lich begangen. 3 

Der König antwortete auf das Glückwunſchtelegramm des 

Bürgermeiſters von Rom telegraphiſch, er ſei glücklich, baß 
n 


die Feier dieſes geweihten Tages für jeden Vaterlandsfreu 


eine Tradition nicht nur der Stadt Rom, ſondern ganz 
Italiens geworden ſei. Der König gedenkt des Heldenmuthes 
aller Derjenigen, die ſich für die Einheit taliens ge⸗ 


opfert haben und giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Vor⸗ 
ſehung den Ausdauernden beiſtehen werde. In dem Bewußtſein 
jeiner Würde und bei ſeiner muthvollen Zuvexſicht werde Italien 
ſtets bereit ſein, ſeine Rechte zu ſchützen. Eine unerſchütterliche 
Verfolgung ſeiner Ziele und ein hohes Pflichtbewußtſein werde 

talien zur Ueberwindung der Schwierigkeiten verhelfen, die ſich 
einem wirthſchaftlichen Fortſchritte entgegenſtellen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Septbr. Das Kreuzergeſchwader, beſtehend 
aus S. M. Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff) und „Alexandrine“, 
Geſchwader⸗Kontre⸗Admiral Valois, iſt am 16. September in 
Coquimbo angekommen und beabſichtigt nebſt S. M. Schiff 
„Sophie“ am 21. September nach Valparaiſo in See zu 
gehen. 

Mühlhauſen i. Th., 20. Sept. Der Kaiſer vereinigte 
geſtern nach beendigtem Manöver die Generale und höheren 
Offiziere zur Kritik um ſich, in welcher er das geſammte Ma⸗ 
növer einer eingehenden Betrachtung unterzog. Der Kaiſer 
ſprach beiden Armeekorps ſeine volle Zufriedenheit mit Aus⸗ 
bildung und Leiſtungen aller Truppen aus und hob hervor, 
wie ſich namentlich die Reſerve⸗Diviſion in jeder Weiſe kriegs⸗ 
tüchtig gezeigt habe. Der kommandirende General des XI. Armee- 
korps, General der Infanterie v. Grolmann I. ift à la suite des 
4. Garderegiments zu Fuß geſtellt und dem Chef des General- 
ſtabes der Armee, Generallieutenant Grafen v. Schliefen II 
iſt unter Verleihung des Kronen⸗Ordens I. Klaſſe in einer 
Kabinetsordre der Dank für die überaus gelungene Manöver⸗ 
Anlage ausgeſprochen worden. Zahlreiche Beförderungen und 
Ordens verleihungen haben am geſtrigen letzten Manoͤvertage 
ſtattgefunden. 

Hamburg, 20. Sept. Rennen Groß-Borftel. Das 
große Herbſt⸗Hürden⸗Handicap gewann Freiherr Fuchs Nordhoffs 
„Duke of Richmond.“ 

München, 19. Sept. Die „Allg. Ztg.“ meldet aus 
Nürnberg, der Direktor des Germaniſchen Muſeums, Dr. 
Eſſenwein, hat ſeine Stellung aus Geſundheitsrückſichten nie⸗ 
dergelegt und wird nach Baden⸗Baden überſiedeln. 
Weimar, 19. Sept. Der hier tagende „Verein deut⸗ 
ſcher Irrenärzte“ nahm einſtimmig eine Reſolution an, in 
welcher die Einbringung eines Geſetzentwurfes, betreffend die 


Bekämpfung der Trunkſucht mit großer Genugthuung begrüßt, S 


jedoch die Beſtrafung der Trunkſucht als ſolcher nicht 
empfohlen wird. Die Resolution verlangt, daß Gent 
heitstrinker in Heilanſtalten mit ärztlicher Leitung und ſtaat⸗ 
licher Aufſicht untergebracht werden ſollen. 
Petersburg, 20. Sept. Der heilige Synod hat wegen 
der Sammlung von Gaben für die Nothleidenden und in 


Betreff der Vertheilung dieſer Gaben nähere Beſtimmungen 8 


erlaſſen. Die Unterſtützungen ſollen demnach an alle Noth⸗ 
leidenden ohne Unterſchied der Konfeſſion vertheilt werden; in 
der Regel ſoll jedoch die Unterſtützung durch Verabreichung 
von Nahrungsmitteln und nur in dringenden Fällen durch 
Geld erfolgen. Die Unterſtützungskomites haben dem heiligen 


a 


Synod über ihre Wirkſamkeit ſowie über den Eingang der 
Spenden Bericht zu erſtatten. Das Gouvernement Saratow, 
in welchem zahlreiche Deutſche angeſiedelt ſind, iſt ebenfalls 
von der Mißernte betroffen worden. 

Für das Gouvernement Simbirsk iſt ein Haferausfuhr⸗ 
1 erlaſſen; ein allgemeines Haferausfuhrverbot iſt nicht 
erfolgt. 

Petersburg, 20. Sept. Durch einen heute veröffent⸗ 
lichten kaiſerlichen Ukas wird der Export von Roggen, Roggen⸗ 
mehl und Kleie auch aus den Häfen des Gouvernements 
Archangelsk verboten. Nach authentiſchen Mittheilungen 
herrſcht an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze vollkommene Ruhe. 

Genua, 20. Sept. Während Arbeiter in der Via Rome 
mit der Befeſtigung elektriſcher Drähte längs der Häuſer be⸗ 
ſchäftigt waren, ſtürzten zwei Balkons eines Hauſes, welche 
durch die Arbeiten übermäßig belaſtet waren, ein. Hierdurch 
wurden 6 Paſſanten, darunter einer tödtlich, verletzt. 

Paris, 20. Sept. In einer den Blättern zugegangenen 
halbamtlichen Mittheilung wird bemerkt, die aus Salonichi 

emeldete Salutverweigerung durch italieniſche Schiffe werde 
einerlei diplomatiſchen Schriftwechſel herbeiführen, da es Kriegs⸗ 
ſchiffen allerdings freiſtehe, die Salutſchüſſe von Handelsſchiffen 
zu erwidern oder nicht. 

Paris, 20. Sept. Gleich anderen Blättern tritt die 
„Liberts“ für ein gemeinſames Vorgehen der Mächte gegen 
China ein. Die Mächte müßten China beweiſen, daß das 
ziviliſirte Europa in der Vertheidigung ſeiner gemeinſamen 
Intereſſen und Rechte einig ſei. 

Paris, 20. Sept. 
Abend ein Boulevard⸗Reſtaurant verließ, trat ihm ein Indi⸗ 
viduum entgegen, laut ausrufend: „Vive la Pologne!“ Der 
Mann, welcher polniſcher Abſtammung und naturaliſirter 
Franzoſe iſt, wurde verhaftet. Der Vorfall rief lebhafte Be⸗ 
wegung unter den Paſſanten hervor, welche dem Großfürſten 
eine Ovation bereiteten. 

Liſſabon, 20. Sept. Geſtern wurde hier ein Individuum 
verhaftet, welchem man einen Brief abgenommen hatte, der die 
Antwort einer Hamburger lithographiſchen Anſtalt auf die 
Beſtellung von 2000 Bankbillets zu 500 Reis enthielt. 

Bukareſt, 20. Sept. Der Miniſterrath berieth geſtern 
über die Paßfrage. Den getroffenen Beſchlüſſen zufolge blei⸗ 
ben die Paßviſa beſtehen; jedoch ſollen zur Erleichterung des 
Grenzverkehrs die Militärkommandanten befugt ſein, den Be⸗ 
wohnern der Grenzdiſtrikte auf die Perſon lautende und mit 
Signalement verſehene, auf 3 Tage giltige Paſſirſcheine aus⸗ 
zuſtellen, ſoweit es ſich um Reprozität übende Nachbarländer 
handelt. Unter derſelben Vorausſetzung wird es den in den 
Grenzgebieten ſeßhaften Fremden geſtattet ſein, mit vorher von 


den rumäniſchen Präfekten viſirten Päſſen über die Grenze 88,85, Bre 


ein⸗ und auszugehen. 

Newyork, 20. Sept. Nach Meldungen des „New-Norf 
Herald“ aus Valparaiſo tödtete ſich Balmaceda geſtern früh 
8½ Uhr auf der argentiniſchen Geſandtſchaft in Santiago 
durch einen Revolverſchuß. Die Nachricht hat in Valparaiſo 
große Bewegung hervorgerufen. Geſtern Abend war Val- 
paraiſo feſtlich beleuchtet. 

Der „Newyork Herald“ meldet weiter aus Valparaiſo 
vom 19. d., Balmaceda habe am 29. Auguſt Santiago in der 
Hoffnung verlaſſen, aus Chile entkommen zu können. Da er 
jedoch alle Wege bewacht gefunden habe, ſei er am 2. Sep⸗ 
tember nach Santiago zurückgekehrt und habe ſich ſeitdem da⸗ 
ſelbſt in der argentiniſchen Geſandtſchaft verborgen gehalten. 
Von dem von Balmaceda verübten Selbſtmord habe der ar⸗ 
gentiniſche Geſandte, Uriburu, die Kongreßjunta ſofort in 
Kenntniß geſetzt, welche eine Kommiſſion zur Beſichtigung der 
Leiche Balmacedas und zur Aufnahme des Protokolls nach 
dem Thatorte entſandte, In einem Briefe an ſeine Mutter 
betont Balmaceda, er habe in dem Bewußtſein gehandelt, daß 
das Recht auf ſeiner Seite ſei. Seine Generäle hätten ihn 
verrathen. Wenn man ſeine Befehle ausgeführt hätte, wären die 
Kongreſſiſten geſchlagen worden. Balmaceda vertheidigt ſich ſodann 
gegen den Vorwurf der Grauſamkeit. Von mehreren Akten, 
welche ihm zugeſchrieben würden, habe er erſt nach deren Ver⸗ 
übung erfahren. Den Rathſchlägen des amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls, Egan, mit den Kongreſſiſten Frieden zu ſchließen, habe 
er kein Gehör geſchenkt, weil er geglaubt habe, daß Egan 
unter dem Einfluſſe derſelben ſtehe. 

Dar⸗es⸗Salam, 20. Sept. Expedition zurück. Alles 
ruhig. Der Tod von Schmidt und Tiedemann iſt durch 
1 feſtgeſtellt. Der Tod der Uebrigen iſt zweifellos. 
„Soden“. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 21. September. 

Hotel de Rome. K. W 
Witt, Harner, Hartmann, Fuchs, 

Bruck u. Koch 


estphal & Co. Die Kaufleute 
üllenbach, Fichtmann, Matthay, 
ochheim a. Berlin, Bartenwerfer u. Muhle ir. a. Ham⸗ 
burg, Heyer mit Frau a Poſen, Wintzer a. Bielefeld, Halphaus a. 
Breslau, Schubert a. merh u. Krayn a. . 
beſitzer Lieutenant Sommerfeld a. Wiewiorczyn, Rittergutspächter 
arrazin a. Snieciska, Ingenieur Bruchhaus a. Berlin, Lieutenant 
Wollſeifen a. Sprottau, Fabrikant Landes a. Berlin, VBaumeiſter 
— 5 a. Bojanowo u. Verſicherungs⸗Inſpektor Walther aus 
reslau. 
Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Chlapowski 
a. Rothdorf, Kliemchen mit Frau a. Berlin, Taczanowski jun. a. 
Szyplowo u. Frau 1 a. Rußland, Schauſpielerin Frau 
Vowicka a. Warſchau, Arzt Dr. Kurzynowski a. Krakau, Propſt 
anke a. Gollanitz, die Kaufleute Kimmlé a. Mülhauſen i. Elſaß, 
tender a. Hamburg u. Graczynski a. Görchen. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die 1 
Ries a. Breslau, Finkbein g. Wrietzen, Richter a. Danzig, 2 entz 
a. Wuſtrow i. Hannover, Michaelis a. Kruſchwitz, Ne 
Boller, Haeniſch u. Aichholz a. Berlin, Direktor de Veer a. Kopen⸗ 
hagen, Fabrikant Dittersbach a. Köln, Baumeiſter Mertens aus 
Osnabrück, Rittmeiſter im Dragoner-Regiment Nr. 4 v. Britzke a. 


Als der Großfürſt Alexis geſtern H 


Ritterguts⸗ 343,00, N 


Lüben, Avantageur Foerſter a. Breslau, Amtsrath Saſſe a. Otto⸗ 
rowo, Rittergutsbeſitzer Schade a. Raßmandsdorf, Verſicherungs⸗ 
Inſpektor Führer a. Aachen, Redakteur Dr. Hamburger mit Frau 
a. Berlin, die Aerzte Dr. Wendrin a. Breslau, Dr. Hamburger u. 
Dr. Lewy a. Berlin, Rentier Hamburger mit Frau a. Berlin, 
Rechtsanwalt Sandberg a. Breslau, Amtsrichter Schiffer a. Za⸗ 
brze, Bankier Czapski, 1 Czapski u. M. 3 a. Berlin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Brinkmann 
a. Osnabrück, Michelſohn a. Breslau, Zernik u. v. Achten a. Chem⸗ 
nitz, Schubert u. Hopp a. Berlin, Klaffke a. Soeſt, ennig a. Leip⸗ 
zig, Leiſer a. Elmenhorſt, Simon g. Jaſtrow, Oſtheim a. Elberfeld 
u. Teuber a. Carthaus, die Verſicherungs⸗Inſpektoren Thiem a. 
Konin u. Behr a. Berlin, Ingenieur Lewandowski a. Königsberg 
i. Pr., die Beamten Klaebe a. Pleſchen u. Oklewicz a. Guben, die 
Opernſänger Wollerſen mit Frau, G. Keßner u. Fräulein Keßner 
a. Berlin, Ober⸗ at Henkelmann a. Berlin u. die Gutsbeſitzer 

a. Potrymowo. 


Gebr. Kiodrowski a. 0.28: . 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Kaufleute Chriſtmann 
a. Dobrzycg u. Kaczorowski mit Frau a. Wreſchen, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Weſierski a. Pianowlo, Rentier v. Bardzki a. Thorn, 
Lieutenant Pütter a. Poſen, Fr. Wyskok a. Borzykowo, Gutspächter 
Golniewicz a. Waliſzew u. Stud. theol. Piotrowski a. Radzyn. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Jacobſohn aus 
8 Gockſch aus Wüſtewaltersdorf, Saloſchin aus Breslau, 

indemann, Lubſzynski u. Brieger a. Berlin, Rügheiner g. Straß⸗ 
nr er: a. Dresden u. Saurenbach a. Barmen u. Kämmerer 
echner a. Znin. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Kaplan 
a. Schroda, Schreiber a. Pohl, Fräulein Lewenthal a. Stettin u. 
Frau Katz mit Tochter a. Töplitz u. Frau Gutsbeſitzer Piekarska 
a. Komorowo. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Verſicherungs⸗Inſpektor Schulz a. Berlin, Oekonom Szadonski mit 
amilie a. Ewindshof, Lazareth⸗Inſpektor Maloski mit Frau aus 
romberg, . Cheiſtn Engler a. München, die Kaufleute Seckel a. 
amburg u. Chriſtmann a. Dobrzyca u. Gutsbeſitzer Golniewicz 


a. Waliſzew. 

Georg Müllers Hotel. Die Kaufleute Trager u. v. Mandel 
a. Halle, Werner, Nord u. Waſten a. Opalenitza, Engel, Richter, 
Dogs u. Schulz a. Berlin, Luther a. Leipzig, Kaak a. Hamburg 
u. Akermann a. Haspe. Graf Czinsky a. Bentſchen, Gutsbeſitzer 
Vitzner a. Sembola, Paſtor Militſch mit Frau a. Filgramsdorf, 
Ingenieur Winkler a. Görlitz, Techniker Rau a. Bärfelde. 
— —— — — — 


Handel und Verkehr. 
London, 19. Sept. [Wollauktion.] Für beſſere Sorten 
feſte Tendenz. 
* Newyork, 19. Sept. Die Börſe eröffnete in ſehr feſter 
Haltung, ſpäter trat eine theilweiſe Reaktion ein. Der Schluß er⸗ 
folgte bei recht feſter Stimmung zu höchſten Tageskurſen. Der 


Umſatz der Aktien betrug 286000 Stück. Der Silbervorrath 
en anf 4200 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 
nzen. 
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R Produften-furie, 
Köln, 19. Sept. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko alter 
24.50, neuer 22,00, do. fremder loko 24,25, p. Nov. 250. p. März 
21,95. Roggen hieſiger loko alter 24,00, neuer 23,25, fremder loto 
25 75, p. Nov. 24,20, p. März 23,15. Hafer biefiger loko alter 


— 


16,50, neuer 13,50, fremder 17.25. Rüböl [ofo 66,50, p. Okt. 65,20, London, 19. Sept. 96pCt. Javazucker Toto 15'/, träge. — [auf die ſtarke Steigerung der letzten Tage. Der Septembertermin 
p. Mai 1892 65,30. Wetter: Trübe. Rüben⸗Rohzucker lolo 13 ruhig. Centrifugal Cuba —. verlor 1 M. 
Bremen, 19. Sept. (Börſen = Schlußbericht.) Raffinirtes London, 19. Sept. An der Küſte 9 Weizenladungen ange⸗ Weizen (mit Ausſchluß von ö en) p. 1009 Kilo. Loko 
Petroleum (Off. Not. der 8 Petroleumbörſe.) Großes Ge⸗ boten. Wetter: Regen. ſtill. Termine wenig verändert. Gek. 450 Tonnen. Kündigungs⸗ 
ſchäft, Preiſe ſteigend. Loko 5,95 M. bez Newyork, 19. Sept. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ preis 235,5 M. Loko 226—243 M. nach Qual. Lieferungsqualität 
5 Baumwolle. Schwach. Upland middl, loko 44 Pf., Upland. Pork 8%, do. in New⸗Orleans 8¼. Raff. Petroleum Standard 235 M., weißer polniſcher 232, & elber 7 * ab Bahn bez., 
a m. middl., nichts unter low middl., auf ZTerminlieferung, Sept. white a ee 45 Gd., do. Standard white in Philadelphia per dieſen Monat und per Sept.⸗Okt. 235,75—.25—236—235,75 
4 „ Pf., Okt. 43% Pf., Nov. 44 Pf., Dez. 44, Pf., Jan. 44%, Pf., | 6,25—6,40 Gd. Rohes Beirgleum in Newyork 5,60, do. Pipe line bez., 11 Oktbr.⸗Nov. und & Nov.⸗Dez. 234238 —75—.50 bez. 
f 50 r. 44% Pf. Certificates p. Okt. 60% Fal — Schmalz foto 7,20, do. Rohe oggen p. 1000 Kilo. Loko unbelebt. Termine Aadet 
Schmalz. Feſter. 1 38 ½ f- Armour 37½ Pf., Rohe ſu. 9 7005 Au er (Fair reſining Muscovados) 3. Mais Gekündigt — To. Kündi ungspreis — Mk. Loko 218-239 Mk. 
und 8 — Pf., Fairban (New) p. Okt. 66. Rother Winterweizen loko 105. — Kaffee nach Qual. — hen ität 236 M., ruſſ. — 8 mittel 224 
Umſatz 60 B. Cap., — 8. Auſtral., — B. Kämmlinge. Fair Rio⸗ 170 Mehl 4 D. 25 C. Getreidefracht 4. — Kupfer, bis 228, beſſerer 230—234, feiner 236238 ab Bahn bez., p. dieſen 
Neis. Schwach. v. Okt. 12,30. Rother Weizen p. Sept. 104 /, p. Okt. 105%, Monat —, p. Sept.⸗Itt 242,25 5241.5 bez., per Okt⸗Nov. 
Bremen, 19. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, p. Dez. 108 /, p. * 114%. Kaffee Nr. 7, low ordinäar p. Okt. 240,25 — 239,5 be p. Nov.⸗Dez. 237,25—236,5—,75 bez., per April⸗ 
un‘ Nordd. Wılllämmerei- und e Spinnerei⸗Aktien 12 ‚87, v. Dez. 1 Mai 230,5 bezahlt. 
12⁵ 5proz. Nordd. Lioyd⸗Aktien 109 Der Werth 925 in der vergangenen Woche eingeführten Wagren Gerſte p. 1000 Kilo. N ‚grobe und kleine 162-215 M. 
Hamburg, 19. Sept. Getreidemartt. Weizen a e, betrug 7 326575 Dollars gegen 5902486 Dollars in der Vor⸗ nach! 8 e 163—180 
loko neuer 210-2. — Roggen loko ruhig, mecklenb. woche, davon für Stoffe 2 324 084 Dollars. Hafer p. 1000 Kilo. Loko Wa Termine unter Schwan⸗ 
neuer 215—245, ruſſ. loko ruhig, 192—195. — Hafer ruhig. so Newyork, 18. Sept. Baumollen- Kochenberict Zufuhren kungen höher. Gekünd. 800 Tonnen. Kündigungspreis 160,5 M. 


5 ruhig. — Rüböl (unverz.) ſtill, toto 64,00. — Spirtiue ruhig, in allen Unionsbäfen 159000 B. Ausfuhr nach Großbritannien Loto 156-184 Mk nach Qualität. Lieferungsqualität 168 Mk., 
\ Beer ⸗Okt. 41 Br., p. Okt.⸗Nov. 41 Br., p. Nov.⸗Dez. 40%,,133000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 9000 Ballen. Pomm., preuß., ſchleſ. u. ruſſ. mittel bis guter 158—172, feiner 
April⸗Mai 40%, Br. — Kaffee matt. Umſaß — Sack. — Vorrath 381 000 Ballen. 178180 4 Dahn und frei Wagen bez., p. dieſen Monat —., per 
f 980 Ur feſt, nom., Standard white loko 6,25 Br., p. Okt.⸗Dez. — — Sept.⸗Ott. 160,5 —161,25—159,75—161,25 bez., p. Okt.⸗Nov. 160,5 

Br. — Wetter: Prachtvoll. Berlin, 20. Sept. Wetter: Feuch bis 161,25 — 100 75—161,75 bez., p. Nov. „Dez. 161—,75—160,25 bis 

Hambu Sept. t (Schlußbericht.) Rüben: Newy 5 19. Sept. Rother Wimterwetzen p. Sept. 104¾ C., 161,75 bez. 

| mech ge ann Ben 5 7 333 7 8 fre p. Okt. 105 ¼ C. 10 Mais 75 1000 Kilo. er er n geſchäftslos. ur 
8 ord Hamburg p. Sep per Dez. p. Jan.⸗ ündigt — To. Kündigungspreis — 58—182 Mk. 
März =. p. Mai 13,00. Stetig. sun und Aktien⸗Börſe. nach Qual., p. dieſen Monat p. Sept.⸗Okt. — M p. Okt.⸗ 


. Hamburg, 19. Sept. Kaffee. eee Good ave⸗ Berlin, 19. Sept. Die heutige Börſe eröffnete und verlief in Nov. —, p. Nov.⸗Dez. 
f rage Santos v. Sept. 67°, p. Dez. 60, p. März 58, o. Mai berbältnigmäßig feiter Haltung; die Kurſe ſetzten auf ſpekula⸗ Erbſen p. 1000 Dual Kocwaare 200-220 M., Futterwaare 
58 ¾. Unregelmäßig. tivem Gebiet zumeiſt etwas beſſer ein, als fie geſchloſſen hatten | 188 —198 M. nach Qu 
Belt, 19. Sept. N Weizen loko feſt, v. und n weiterhin nur unweſentlichen Schwankungen. Rogsenmehl Nr 11 er 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
{ erbit 10,43 Gd., 10,45 Br, 18 grübjahr (1892) 10,82 Gd., 10,84 Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ Termine matter. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — Mk., 
r. 2 85 Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br, » rühjahr b 6,20 meldungen boten beſondere geichäftliche Anregung nicht dar, jo daß der dieſen Monat und ie Sept.⸗Okt. 3331 bez., p. Okt.⸗Nov. 
Gd., 6,22 Mais er Ott „Nov. — Br., = hier die Spekulation in ihrer Zurückhaltung beharrte und Geſchäft | 33 - 32,85—,95 bez ov.⸗ 8 bez. 
8 Juni 1892 5,72 Gd., 5,74 Br. Koblcaps p. Sept „Okt. 1420 Gd. und Umſätze ſich in beſcheidenen Grenzen bewegten: nur vorüber⸗ Rüböl per oo Kilo mit Faß. Zermine unverändert. Ge⸗ 
5 14.30 Br. — Wetter: Schön. ehend machte ſich in einigen Ultimowerthen etwas größere Reg⸗ kündigt 300 Ztr. ene 62,5 M. Loko mit Faß —, 


8, 19. Sept. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Be amkeit bemerkbar loko 2 das —, p. dieſen Monat 82,8 pez. 5. Sept.⸗Olt. 62,5 
| 550 9.8 Septbr. 26,90, p. Oltbr. 27,10, p. Nov.⸗Febr. 28,00 Der Kapttalsmartt wies heute feſtere Haltung I heimiſche bis 6—,5 bez. p. Okt. * und p. Nov.⸗Dez. 61,8 M., per März⸗ 
h Jan.⸗April 28,60. — Roggen alla Bi Sept. 20,09, v. ſolide Anlagen auf bei normalen Umſätzen; deutiche Reichs⸗ und Avril Bed ril⸗Mal 62 M. 

7 Sn Apel 21,90. — Mehl u‘ 5 p. Ott. 61,40, Preußſſche konſolidirte Anleihen etwas beſſer; fremde, feſten Zins Trockene agtoffelhärze p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 

Nov.⸗Febr. 62,90, v. Jan.⸗April 6 nber behauptet, p. 1 Papiere konnten ihren Werthſtand gut behaupten bei | Loko 26,25 M. — Feuchte dgl. 55 Sept. 

N Sept 73,00, p. Oft. 7850 ve: a dez 4,50, p. Jan.⸗April 76,00. Sanbel: Ungariſche 4 prozentige Goldrente und Ruſſiſche Kartoffelmehl p. 100 Kilo rutto inel. Sack o 26,25 M 
Spiritus träge, 5 0 39,00, p. Okt. 38,75, p. Nov.⸗Dez. Anlehen eſt; Ruſſiſche Noten etwas beſſer und lebhafter. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 100 Kilo mit 

K 2 p. 2 April 40,00. — Wetter: Bedeckt. rivatdiskont wurde mit 3 Proz. notirt. aß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. nd 


Getũ Kilo. 
19. Sept. (Schlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88R_foto Auf nternationalem Gebiet gingen Beiterr. Kreditaktien zu | Kü eiaungabreis —M., Bee Monat — M., Durchſcnitts⸗ 
36, — Weißer Zucker beh., Nr. 3 p. 100 Kilo v. Sept. etwas beſſerer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen feſter, Lombar⸗ preis — a — ed 
36,75, p. Oft. 35.62, v. Ott. Jan. 35,25, p. Jan.⸗April den, Warſchau⸗Wien und Schweizeriſche Bahnen etwas anziehend Spiritus mit 50 M. Ve a p. 100 Ltr. à 100 
"a und mehr beachtet. Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 3 gi — Ltr. Lündi⸗ 
Havre, 19. e et dec der Hamb. Point Peimann, Ziegler Inländ. Eiſenbahnattien ee feſt aber ruhig; Oſtpreußiſche gungspreis —,.— Mark. Loko ohne Faß. — 
u. au a in Newyork ſchloß mit 25 Points Baiſſe. Südbahn und Marienburg⸗Mlawta etwas lebhafter und nach feſter Spiritus mit 70 M. ug Lua 580 5A ae Ltr. à 100 
29 000 Santos 17 000 Sack Recettes für geſtern. Eröffnung abgeſchwächt. — 10 000 Ltr. Ba nach Trall ekündigt —— Liter. 


r er 


dare 19. Sept (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, ‚ıealer Bankaktien waren ruhig; die ſpekulativen Deviſen feſter aber Kündigungspreis — to ohne Faß Ave: 
u. ) Kaffee, good average Santos, p. Sept. 88,00, b. Dez. gleichfalls wenig belebt; Attien der Darmſtädter Bank abge⸗ Spiritus mit 50 M. et abgabe 4 100 Liter à 100 
74, 25. 5. März 71,75. Weichend. ſchwächt. Proz. = 10000 Pro ä Tralles. Ltr. Kündl⸗ 
Amſterdam, 1 Sept. eh, good ordinary 53',. Induſtriepapiere ziemlich feſt und vereinzelt lebhafter; Mon⸗ gungspreis — M. aß —, deln Monat — a 
Amſterdam, 19. Sept. Bancazinn 55'/,. tanwerthe ſehr ruhig und wenig verändert. Spiritus mit 70 Mk. e rauch abe. Matter. Gekün⸗ 
Amſterdam, 19. Sept. en "Weizen p. Nov. —, Produkten - - Börfe digt 290 000 Ltr. Kündigungspreis 59,8 Loko mit Faß —, rer 
p. März 274. Roggen p. Okt. 235, p. März 245. 2 dieſen Monat 60,8—59,6—60,1 Bes, p. Sept⸗Olibr 54,7 55,3 bis 
Antwerpen, 19. Sept. eee 8 Raf⸗ Berlin, 19. Sept. In Folge feſter Auslandsnotirungen er⸗54,6—55,1—54,8 bez., per Okt.⸗Nov. 53,6—54.2—532—.6—4 bez., 
5 5 Type weiß Loko 15'/, 25 Br., . Seuk 15¼ Br., öffnete die heutige Getreidebörſe in feſter Haltung, ſpäter trat] per Nov.⸗Dez. 53, r 952.9 —53,5—3 bez. per 2. an. 53.1— 8 bis 
1 Okt.⸗Dezbr. 15° In r., p. Ban. März "15%, 5 iemlich (eb aft, eine unweſentliche Abſchwächung ein. Weizen ſetzte 1 M. höher | 52,9—53,4 bez., per Jan.⸗Febr. 1892 —, per Febr.⸗März —, ver 
- Antwerpen, 19. Sept. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens als geitern ein, konnte jedoch den Preis nicht voll i en April⸗Mai 8488,78. 58.5— 8 bez. Geſtern per Sept. 61,3 
7 u. Comp.) La Blata-u Type B., Okt. —, Nov. 4,62 ½, Dez. 4,65, Ebenſo war Roggen nach feſtem Beginn ſpäter in Folge von bis 62,1—60,8—61—60,8 bez. 
März 4,75, Aug. 4 85 Kauf fer. Realiſationen ſchwächer. Gegen geſtern iſt ſchließlich ein Abſchlag Welzenm 33—31.5. Nr. 0 31,25 30,00 bez. 


ehl Nr. 00 
K Antwerpen, 195 Sept. 3 Weizen behauptet. von / M. zu verzeichnen. Hafer ſteigend in Folge des partiellen Feine Marken 2 Notiz bezahlt. Beſſere Frage. 
Rogaen 3 Hafer ruhig. Gerſte 25515 Ausfuhrperbotes in Rußland. Obwohl ſpäter eine | . 2 
1 London, 18. Sept. (Wollauktion.) Wolle beſſere Nachfrage, eintrat, hat der Artikel gar geitern um 2 M. gewonnen. Rüböl] Nr. 0 u. 1 34. 25—33,25 bez., Nr. 0 1 
Preiſe ER ſtill und unverändert. Spiritus / Mark niedriger, in Reaktion! pr. 100 Kilo Br. inkl. Sack Beſſere 1 


Feste Umreohnung: I Livre Steel. — 20 M. I Doll — 4%, M. 1 Rub. 3 M. 20 Ft., 7 fl. südd, W. — 12 M. I fl, österr. W. = 2 M. ! fl. Hall. W. I M. 70 Pf. I Frano oder I Lira oder I Possta = 80 Pf. 
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ke Sts-Schld-Sch. | 3½ 99.90 br 8. 3 3 2 de Dortm.-Enscn| 4 43,1% tz. jasibehn ......| 43/,1102,75 be arsch.-Ter, f. 5 | 98,90 be do.Hp.Bk.60pCt | 6¼ 1,0 G. — De — PB 134,80 8, 
N Beristadt-Obl. 3½ 95,60 be G 8 G.-Rent| 4 | 94.90 Eutin-Lüdeox..| 1% 51,25 be eimar-Gera..| 3%. 90,50 4 arsch-Wien n. 4 Diso.-Command | 11 21,5 az 35 — 
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